
Vier bernische Eisenbahn-Jubiläen

Autor(en): Volmar, F.A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 33 (1943)

Heft 25

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-642391

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642391


Vier beritische ffsenbafiH-JulriläeH

Eine moderne 6000 PS Lokomotive der B.L.S.

Berner Oberland-Bahnen bis Grindelwald
und Lauterbrunnen und mit der 1891 er-
öffneten Drahtseilbahn sogar bis Mürren
fortgesetzt werden. Aber nicht allein mit
dem bisher ab Thun bzw. Scherzligen nur
per Dampfschiff und (bis zum 1892 voll-
endeten Kanalbau) Bödelibahn erreichba-
ren Interlaken und mit den Lütschinen-
tälern erhielt Bern 1893 Eisenbahnverbin-
dung; der gleiche Monat desselben Jahres
brachte die Eröffnung zweier längst ge-
planter, seinerzeit bereits von alt Bundes-
rat Jakob Stämpfli in ein grosszügiges Ge-
samtprojekt aufgenommener und nun (wie
die Thunersee-Bahn) von der Berner Bahn-
baufirma Pümpin & Herzog gleichzeitig
erstellter Bergbahnen: der Schynige Platte-
Bahn (14. Juni) und der Wengernalp-Bahn
(20. Juni). So konnte man also schon vor
50 Jahren für damalige Verhältnisse recht
rasch und bequem von der Bundesstadt
aus auch auf eine der schönsten Aussichts-
empören des Berner Oberlandes sowie
nach Wengen und auf die Kleine Scheid-
egg reisen.

Die Schynige Platte-Bahn
die Zahnradbahn auf jenen. Interlaken so
nahen, aber touristisch merkwürdigerweise

Links: Die erste Eisenbahn des Berner Oberlandes, die als Verbindung
zwischen Thuner- und Brienzersee erstellte Bödeli-Bahn Därligen-
Interlaken-Bönigen, 1872-1899. Sie ging in der vor 50 Jahren eröff-
neten Thunersee-Bahn auf, der Vorläuferin der heute 30Jährigen
Lötschbergbahn. Unser Bild zeigt einen Zug der Bödeli-Bahn mit zwei-

stöckigem Personenwagen (Bildarchiv B.L.S.)

Das Jahr 1943 bildet in der bernischen
und schweizerischen Eisenbahngeschichte
und insbesondere in der neuzeitlichen Er-
Schliessung unserer Alpenwelt in mehr-
facher Hinsicht einen Markstein : Vor
fünfzig Jahren, am 1. Juni 1893, war die
als Fortsetzung der seit 1874 bestehenden
Verbindung zwischen Thuner- und Brien-
sersee, der 8,5 km langen Bödelibahn (Där-
ligen-Interlaken-Bönigen) gebaute links-
ufrige, also über Spiez führende

Thunersee-Bahn

(Scherzligen-Därligen, 22 km) dem Betrieb
übergeben worden. Damit hatte die erste
Eisenbahn des Berner Oberlandes, die als
erste Sektion einer normalspurigen Brü-
nigbahn Luzern - Interlaken - Thun - Belp -
Bern gedachte Bödelibahn nach rund
zwanzigjährigem isoliertem Dasein An-
schluss an eip grösseres Eisenbahnnetz er-
halten, indem der seit 1859 bis an das
Eingangstor des Oberlandes leitende Schie-
nenstrang endlich nach der damals in
voller Entwicklung begriffenen Metropole
des Jungfraugebietes verlängert worden
war. Von hier konnte die Reise mit den
Dampfrossen der seit 1890 verkehrenden

Auf der Schynigen Platte befindet sich auf 2000 m
Höhe der grösste Alpengarten der Schweiz mit
ca. 500 Arten Gebirgspflanzen. Blick vom Alpen-
garten ins Lauterbrunnental, auf den Männlichen

und das Hochgebirge (Photo Gyger)

Eine der ältesten Lokomotiven der vor 50 Jah-
ren eröffneten Thunersee-Bahn, 1893-1912, die
mit der heute 30jährigen Lötschbergbahn fusio-

niert wurde (Bildarchiv B.L.S.)

Vier l'ernixà' Vi8enl»:itln-.1ubilâen

8ine mo8srne 6000 88 kokomotive 8er 8,i.,8,->-

Borner Oberlsnd-Baknen bis Qrindolwald
und Dauterbrunnen und mit der 1891 er-
ökkneten Draktseildskn sogar bis lVlürrsn
kortgesetzt werden, T^ber nickt allein mit
clem bisker ab Bkun bzw, Sckerzligsn nur
per Dampksckikk und (dis zum 1892 voll-
endeten Kanalbsu) Bödelidskn erreickba-
ren lnterlaken und mit den Dütsckinsn-
tälern erkislt Born 1893 Bisenbaknverbin-
dung; der gleicke K4onat desselben Makros
krackte dis Brökknung zweier längst ge-
planter, seinerzeit bereits von alt Bundes-
rat dakob Stämpkli in ein grosszügiges Oe-
samtprolekt aukgenommener und nun (wie
die?kunsrsoe-Sakn) von der Berner Bakn-
baukirma Bümpin L- Herzog gieickzeitig
erstellter Bergbsknent der Lekz^nige Blatte-
Bakn (14, duni) und der IVengernalp-Bakn
(29, duni), So konnte man also sckon vor
SV dakren kür damalige Verkältnisse reckt
rasck und bequem von der Bundesstsdt
aus auck auk eine der sckönsten àssickts-
empören des Berner Oberlandes sowie
nack VVengon und auk die Kleine Sekeid-
eZZ reisen.

vie Lck>nlgv Blatts-Bakn
die Tiaknradbakn auk )enen, lnterlaken so
nsken, aber touristisck merkwürdigerweise

binkst Die erste 8!sent>akn 8es 8srner Oberlandes, 8is als Verbindung
zviscksn Bkunsr- und krienzersee erstsiits Ko8sli-8abn Därtigen-
intsriaken-gänigen, 1872-18??. 8!e ging in der vor 50 labren erökk-

nsten Bbunsrise-Kabn auf, der Voriauksrin der beute 30jabrigsn
bötsebbergbabn, Unser 8iid zeigt einen 2iug der ködsii-8obn mit zvei-

stöckigem Personenwagen (kiidarcbiv 8,1.,5.)

Das dakr 1943 bildet in der bsrniscksn
und sckweizeriscken Bisenbakngssckickts
und insbesondere in der neuzeitlieksn Br-
seklisssunß unserer T^lpenwelt in mskr-
kacker Blinsickt einen ktlarkstotn: Vor
künkzig dakren, am 1, duni 1893, war die
als Bortsstzung der seit 1874 bestskendsn
Verbindung zwiscken Bkuner- und Brisn-
ssrsee, der 8,S km langen Lödslidakn (Dar-
iigsn-Interlaken-Bönigen) gebaute links-
ukrige, also über Splsz kükrsnde

I'kunersee-Bakn

(Lckerzligen-Därligon, 22 km) dem Betrieb
übergeben worden, Damit katts die erste
Bisenbakn des Berner Oberlandes, die als
erste Lektion einer normalspurigsn Brü-
nigbakn Duzsrn - lnterlaksn - Bkun - Bslp -
Born gsdackte Bödolidskn nack rund
zwanzig)skrigsm isoliertem Dasein 7^n-
sckluss an ein grösseres Bisenbsknnetz er-
kalten, indem der seit 1359 bis an das
Bingangstor des Oberlandes leitende Lckie-
nenstrang endlick nack der damals in
voller B.ntwicklung begrikkenen IVlstropole
dos dungkraugebietes verlängert worden
war. Von kior konnte die Boise mit den
Dampkrossen der seit 1890 verkekronden

^uf 8er 8cb/nigen 8iotts befindet sicb auf 2000 m
Ktöbs 8er grösste ^ipengortsn 8er 8cbveiz mit
ca, 500 ^rten Oebirgspsionzsn. 8I!ck vom ^tpsn-
garten ins bauterbrunnentat, auf 8en tviannlicbsn

un8 8as biocbgebirgs (8boto O/gsr)

8ins 8er ältesten Lokomotiven 8sr vor 50 lab-
ren eröffneten Bbunsrsee-8abn, 13?3-1?12, 8ie
mit 8er beute 30jäbrigsn (.ötscbbergbabn fusio-

niert wurde (öitdarcbiv 8,1.,8.)



Die Schynige Platte-Bahn unterher der Kulm-Station (Photoglob). Links: 50 Jahre Schynige Platte-
Bahn: Vor 1913 fuhr man mit viel Gefauche und ergiebigem Funkenregen bergwärts. Rechts: Kulm-
station der Schynige Platte-Bahn, 1970 m ü. M. Blick ins Grindelwaldtal, mit Wetterhorn und Schreck-
horn. Unten: Die Berner Oberland-Bahnen führen in die romantischen Täler der weissen und der

schwarzen Lütschine. Ein Zug der B.O.B, im Lauterbrunnental (Photo F. Roth)

sehr spät entdeckten und daher erst in
Baedekers 8. Auflage von 1859 gerühmten
Aussichtspunkt, wurde nach den Plänen
von Ingenieur Rud. v. Erlach, dem nach-
maligen bernischen Regierungsrat, unter
der Leitung von Ing. Hitz in 2 MI Jahren,
1891—93, mit einem Kostenaufwand von
annähernd 3 Millionen Franken gebaut.
Bereits 1895 ging sie mit den Hotels auf
Breitlauenen und Schynige Platte-Kulm
von der « Schynige Platte-Bahn-Gesell-
Schaft» käuflich an die Berner Oberland-
Bahnen über, mit denen sie 1913 elektrifi-
ziert worden ist.

Die 7,4 km lange Bergbahn, deren Spur-
weite 80 cm beträgt, überwindet mit einer
maximalen Steigung von 25 % mittels
Riggenbach'scher Zahnstange in einer
Fahrzeit von 50 Minuten (früher lK St.)
einen Höhenunterschied von 1383 m (Aus-
gangspunkt Station Wilderswil der B.O.B.
587 m, Kulmstation 1970 m). Nach dem
Anstieg durch prächtigen Buchenwald,
dann durch Tannenwald, durchfährt sie
auf halbem Weg zwischen Wilderswil und
Breitlauenen den 168 m langen Rotenegg-
Tunnel; ob dem Alpgelände von Breit-
lauenen (1542 m), mit dem Blick auf das

Bödeli, auf Brienzer- und Thunersee, wen-
det sich die Linie nach Süden, und es folgt
der ca. 150 m lange Grätli-Tunnel, nach
dem sich überraschend in mächtigem Aus-
mass das silbergleissende Hochgebirge
zeigt. Ueber Schieferfels, der durch sei-
nen Glanz dem Berge den Namen gab, er-
reicht man die Kulmstation.

Der Blick von der über 2000 m hohen
Schynigen Platte und insbesondere von
der leicht zugänglichen Daube (2076 m)
in die Täler von Lauterbrunnen und
Grindelwald und auf die hier nahe
und doch nicht erdrückende stolze Reihe
der Berner Hochalpen ist von einem
der besten Kenner unserer Bergwelt, Ing.
Simon (1857—1925) dem Schöpfer verschie-
dener grosser Reliefs, ganz besonders ge-
schätzt und gepriesen worden. Die 1929

erfolgte Eröffnung des Alpinen Botani-
sehen Gartens auf der Schynigen Platte
— dessen erstes Projekt 1905 auch in Bun-

Ois 5cii/mgs 8ioNe-kakn vnierkor der Xvlm-Ztation (kkotogiob). binkz: Z9 lakrs Zcb/mze klolte-
kokn: Von 1913 (ulir man mit vis! (Zskaucks unit ergiebigem kunkseregsa bergvàriz. kecbts: Kulm-
station cisr 5ck/eigs 9>oiie-kabn, 1973 m 9. M. klick M5 Oriabsivaicltai, mit V/ettsnt>onn unit Zcbreck-
born. Untsni vis kernsr Obsrlanb-öoknen kübren in die romontiscbsn Taler der veizzsn und der

zcbvorisn bukebins. Kin 2lug der 8.O.K. im bouierdrunnsniol (kboio 6. kotii)

sekr spät entdeckten und dsker erst in
Saedeksrs S. àklage von 18S9 gsrükmten
^usslcktspunkt, wurde neck den Plänen
von Ingenieur Pud. v. Srlack, dem nack-
maligsn kerniseksn Segisrungsrat, unter
der Leitung von Ing. Hit? in 2)4 iskren,
1891—93, mit einem Kostsnaukwand von
snnakernd 3 Millionen Pranken gebaut.
Sereits 1893 ging sie mit den Hotels auk
Lrsitlsuenen und Sekz^nige Platte-Kulm
von der - Lckxnige Platts-Sakn-Ossell-
sckakt» kauklick on die Ssrner Oberland-
kaknen über, mit denen sie 1913 elsktriki-
ieiert worden ist.

Oie 7,4 km lange Sergbakn, deren Spur-
weite 89 cm beträgt, überwindet mit einer
maximalen Steigung von 23 mittels
Siggenbsck'scksr ^.sknstsnge in einer
pskr^sit von 39 Minuten (trüber 1l<» St.)
einen Köksnuntsrsekied von 1383 m (tVus-
gangspunkt Station Wildsrswil der S.O.S.
387 m, Kulmstation 1979 m). Kack dem
Anstieg durck prscktigen Suckenwald,
dann durck Tlsnnenwald, durckkäkrt sie
auk kalbsm IVsg ^wiscken Wildsrswil und
Sreltlausnsn den 188 m langen Sotenegg-
Dunneli ob dem Tklpgelände von Sroit-
lauensn (1342 m), mit dem Slick auk das

Svdeli, auk Srien?er- und l'kunerses, wen-
det sick die Oinie nack Süden, und es kolgt
der es. 139 in lange Orstli-'I'unnsI, nack
dem sick überrsscksnd in maektigsm áus-
mass das silbsrglsisssnds Kockgebirgs
neigt, lieber Scbiskerkels, der durck sei-
nsn Olsnn dem Serge den Kamen gab, er-
reickt man die Kulmststion.

Osr Slick von der über 2999 m koken
Sck^nigen Statte und insbesondere von
der lsickt nugsnglicksn Osube (2976 m>
in die Haler von Osuterbrunnsn und
Orindslwsld und auk die kier naks
und dock nickt erdrückende stolne Heike
der Sernsr Kockslpsn ist von einem
der besten Kenner unserer Sergwelt, Ing.
Simon (1837—1923) dem Scköpker versckis-
dsnsr grosser Selisks, gann besonders gs-
sckstnt und gepriesen worden. Ois 1929

erkolgts Srökknung des Alpinen öotani-
scken. Oartens auk der Sck^nigen Platte
— dessen erstes Projekt 1993 auck in Sun-



zehn Jahre später 34 623; den Höhepunkt
brachte 1937 mit 98 132 beförderten Per-
sonen. Die niedrigste Zahl in den 50 Be-
triebsjahren verzeichnete man im Kriegs-
jähr 1915: 4386.

Das erste ausgearbeitete Projekt einer
Wengernalp -Bahn

stammt aus dem Jahre 1873. Es sah Nor-
malspur vor. Unter den sehr verschieden-
artigen späteren Projekten hatte sich jenes
einer schmalspurigen Zahnradbahn von
Lauterbrunnen über Wengernalp und
Kleine Scheidegg nach Grindelwald als
das zweckmässigste erwiesen. Die Kon-
Zession für den Bau und Betrieb einer
solchen Bahn wurde von der Bundesver-
Sammlung im Juni 1890 dem unterneh-
mungslustigen Bieler Buchdrucker Leo
Heer-Betrix erteilt, der dann im August
gleichen Jahres auch das Konzessionsge-
such für eine Gornergrat-Bahn einreichte,
aber die Verwirklichung weder des einen

Die Wengernalp-Bahri ob Wengen mit den Lob-
hörnern im Hintergrund (Photo Heiniger)

Wengen. Blick ins Lauterbrunnental (Photo Gabi)

Vor 50 Jahren. Ein Zug der Wengern-
alpbahn bei der Station Wengen, vor
der Elektrifikation 1909 (Photo A.
Schmöker) Rechts: Heute im Bahnhof
Wengen. Unten rechts: Lauterbrunnen
mit dem Staubbach. Sowohl in Lauter-
brunnen, wie in Grindelwald finden
die Berner-Oberland-Bahnen Anschluss
an die Wengernalp-Bahn (Photo F. Roth)

desrat Ludwig Forrer einen begeisterten
Befürworter fand — hat den Besuch die-
ser berühmten Aussichtswarte noch loh-
nender gemacht, sind es doch gegen 500

Alpenpflanzen, die hier dank der Vielge-
staltigkeit des Bodens — Kalk, Sandstein,
toniger Schiefer, Humus, Trockentorf —
in natürlichen Gruppen (Felspartien, Kalk-
geröllhalde, Urgesteinsfeld, Rasen usw.)
sowie als Arznei- und Futterpflanzen ge-
zogen gedeihen. In diesem grössten Alpen-
garten der Schweiz und in dem seit 1931
dazugehörenden Studiengebäuden werden
denn auch seit Jahren alpin-botanische
Fragen behandelt und für die Alpwirt-
schaft wichtige Bode'nuntersuchungen und
Düngungsversuche angestellt.

Tausende von Touristen und Ferien-
gasten werden sich anlässlich ihres 50jäh-
rigen Jubiläums dankbar der Schynigen
Platte-Bahn erinnern, die ihnen die herr-
liehe HöfienioarcderMng nach dem 2681 m
hohen Faulhorn mit Fortsetzung nach
Grindelwald oder Grosse Scheidegg-Rosen-
laui, eine der schönsten und abwechslungs-
reichsten in der Schweiz, wesentlich er-
leichtert und immer wieder als genuss-

reicher Tagesausflug möglich gemacht hat;
der heutige gute Weg dorthin — früher
auch häufig als Reitweg benutzt — ist von
der Bahn 1896/97 im Verein mit dem be-
kannten Faulhornwirt Fritz Bohren (1888
bis 1926) angelegt worden. Hatte sie, de-
ren Betriebszeit sich auf Juni—September
beschränkt, bereits im Eröffnungsjahr
21 404 Personen befördert, so waren es

r.ekn 3abre später 24 623; den Ilöbepunkt
bracbte 1937 mit 9g 132 bskördsrten Rer-
sonen. Ois niedrigste 2)abl in den 39 Re-
trisbsjabren verxeicbnets man im Kriegs-
jabr 1915: 4386.

Oas erste ausgearbeitete Projekt einer
VVengernalp -Labn

stammt aus dem dakre 1373. Rs sak Kor-
malspur vor. Unter den sekr versckiecien-
artigen späteren Projekten batte sieb jenes
einer scbmaispurigen Tabnradbakn von
Oauterbrunnen über Vkengsrnalp und
Kleine Lckeidegg naeb Llrindslwsld als
elas Ztwsekmässigsts erwiesen. Ois Kon-
Zession kür den Lau uncl Retried einer
soleben Labn wurde von der Rundssver-
Sammlung im duni 1890 dem untsrneb-
mungslustigen Rieler Rucbdrueksr Oeo
Rser-Rstrix erteilt, der clann im August
glsieken dabrss sueb das Kon?.ess!ansge-
sucb kür sine Qornergrat-Rabn einreickte,
aber die Vsrwirklicbung weder des einen

Ois ^7engsrnolp-8obn ob Mengen mU gon tob-
bornera im blinlergrung (bbolo bloinigor)

Mengen, kiicic inz toutorbrunnonto! (bboto <3abi)

Vor 50 lobrsn. ^in 2ug 6er Tongern-
oipbobn bei gor Ztolion VVengen, vor
gor btoictrifikolion 1?ll? (bboto
Zcbmoicsr) kockli: bleute im öaknkof
Mengen. Ontsn recbts: toutsrbrurmen
mit gom Ztoubbaeb. Zovok! in toutsr-
brunnsn, vis in Srincleivoig fingen
bis ksrnsr-Obsriong-gobnsn ^nsckiusz
on gis V^sngsrnaip-gobn (bbolo b. kotb)

dssrst kudwig Rorrer einen begeisterten
Rekürworter kand — bat den Resuck die-
ssr bsrübmten H,ussicbtswarts nocb lob-
nendsr gemackt, sind es cloeb gegen 500

^lpsnpklanüsn, die bisr Zank der Vielge-
staltigksit des Rodens — Kalk, Sandstein,
tonigsr Scbieker, Humus, Ikockentork —
in natürlicksn Qruppen (Relspsrtien, Kalk-
gsröllbalds, Orgestsinskelcl, Rasen usw.)
sowie als áranei- uncl Ruttsrpklanxen ge-
nogen gecleiken. In diesem grössten ^lpen-
garten der Scbwei? und in dem seit 1931
daaugskörendsn Studisngebäudsn werden
denn auek seit dskren alpin-botanisebs
tragen bebsndslt und kür dis álpwirt-
scbakt wiebtige Lodsnuntersucbungen und
Oüngungsversuebs angestellt.

Tausende von Touristen und Reiben-
gasten werden sieb snlasslicb ibres 50jsb-
rigen dubiläums dankbar der Lebxnigen
Rlstte-Rabn erinnern, die ibnsn die berr-
liebe Röbenrvanderung naeb dem 2681 m
Koben Raulborn mit Rortsst^ung naeb
(drindslwald oder Qrosse Scbsidsgg-Rosen-
lsui, sine der sebönstsn und abweebslungs-
reicbstsn in der Sekwsi?, wsssntlieb er-
lsicktsrt und immer wieder als gsnuss-

reieksr ?agssausklug möglick gemackt bat;
der bsutigs gute V/sg dortbin — trüber
auek bsukig als Reitweg benutzt — ist von
der Rabn 1896/97 im Versin mit dem be-
kannten Raulbornwirt Rrit? Rokren (1888
bis 1926) angelegt worden. Ratte sie, ds-
ren Retriebs?.eit sieb auk duni—September
bssckränkt, bereits im Rrökknungsjakr
21 404 Personen bekördert, so waren es



noch des andern dieser Projekte erleben
sollte; von vielen Bergfreunden betrauert,
starb er bereits 1891. Das Gesellschafts-
kapital von 434 Millionen Franken für die
von der Presse als «Juwel der Oberländer-
bahnen» gelobte Wengernalp-Bahn war
nach Hartmann in zwei Stunden mehrfach
überzeichnet. Und wie die Schynige Platte-
Bahn vermochte auch die (unter der Lei-
tung von Oberingenieur Hittmann mit ver-
besserter Zahnstange der Maschinenfabrik
Bern) gebaute, fast gleichzeitig eröffnete
W.A.B, schon im ersten Betriebsjahr dem
Andrang der Reiselustigen nicht zu genü-
gen. Sie war ursprünglich nur für den
Sommerverkehr gedacht; als man sich
aber in Wengen mit dem Gedanken trug,
durch den Bau einer Drahtseilbahn Lau-
terbrunnen - Wengen eine Wintersport-
saison zu sichern, entschloss sich die
W.A.B, zur Einführung des Winterverkehrs
und erstellte zu diesem Zweck 1908—1910
mit einem Kostenaufwand von fast 2 Mil-

lionen Franken eine mit geringerer Stei-
gung ausserhalb der Gefahrzone von Eis-
schlagen und Schneerutschen verlaufende
neue Teilstrecke. Gleichzeitig wurde die
Wengernalp-Bahn elektrifiziert; ihre von
Brown & Boveri gelieferten Lokomotiven
waren damals in verschiedener Hinsicht
neuartig. 1909 hatte Wengen dank der
W.A.B, die erste Wintersaison, und 1913
fuhr die Bahn erstmals im Winter bis zur
Kleinen Scheidegg (2064 m). Durch einen
Weitern Ausbau — Lawinenschutzbauten,
elektrische Schneeschleudermaschine, Ski-
Wagen usw. — zeigte sich die längst zu

einem wichtigen wirtschaftlichen Faktor
gewordene Wengernalp-Bahn auch der un-
geahnt starken Entwicklung des Winter-
Sportbetriebes gewachsen; seit 1933/34 hat
sie durchgehenden Winterbetrieb Lauter-
brunnen-Grindelwald.

Schon nur ein Vergleich ihrer Fre-
quenzzahlen von 1893: 37 742 und 1913:
174 527 zum Rekordverkehr 1937 mit 465 879
beförderten Personen zeigt die bedeutsame
Entwicklung der Wengernalp-Bahn, die als
Lebensader nicht nur für den Fremden-
verkehr, sondern auch für die einheimi-
sehe Bevölkerung bezeichnet werden kann

Die Kleine Scheidegg, 2064 m hoch, der Kulminationspunkt der Wengernalp-
bahn, die hier Anschluss findet an die höchstgelegene Eisenbahn Europas, an
die Jungfraubahn. Blick auf Wetterhorn, Grindelwald und Grosse Scheid-

egg (Photo Gyger)

Links: Die Jungfrau-
Bahn zwischen Scheid-
egg und Eigergletscher
(Photo Gabi)

Rechts: Station Wen-
gernalp, 1877 m ü. M.
mit dem Eiger, 3974 m
(Photo Gyger)

— zahlte sie doch selbst im Kriegsjahr 1942
an Löhnen rund 330 000 Franken aus und
lieferte rund 20 000 Fr. Grundsteuern an
die Gemeinden ab. Dazu kommen jeweilen
noch etliche Zehntausende Einkommen-
Steuer.

Die rund 20 km lange Wengernalp-
Bahn schenkt in gemächlicher Schau die
mannigfachen und grossartigen Eindrücke
einer klassischen Berg- und Tal-Fahrt —
doppelt wohltuend-geruhsam im Zeitalter
stupiden und mörderischen Tempofimmels.
Sie bildete die Voraussetzung für die 1896
bis 1912 gebaute höchstgelegcnc Bergbahn
Europas, die Jungfraubahn.

Und nun die vierte Jubilarin. Es ist die
Rechtsnachfolgerin der vor 50 Jahren er-

Letzte Arven an der Baumgrenze unterher der
Kleinen Scheidegg auf der Grindelwaldner Seite.
Im Hintergrund die Silberhörner der Jungfrau
(Photo Gabi) Alle Bilder beh. bew. Nr. 7334, BRB. 3. X. 39

nock à snâsrn Äieser Projekte erleben
sollte-, von vielen EergkreunÄen betrauert,
stsrb er bereits 1391. Oas QsssIIsckakts-
Kapital von 4^ HMlionen k'rÄnicen kür äie
von cier Presse als --äuwsl Äsr ObsrlänÄsr-
baknen» gelobte IVsngsrnalp-Eakn war
nock Hartmann in ?.wei StunÄsn mekrksck
übsr^eicknst. 17nÄ wie à Sckzmigs Platte-
Lebn vermockte auck Äie (unter äsr Lei-
tung von Qberingsnieur Hittmann mit vsr-
bessertsr Eaknstangs cier IVlasckinsnkabrik
Lern) gebaute, kost gleickxeitig erökknste

sebon im ersten Estriebsjakr clem
TtnÄrang cier psisolustigen nicbt ?u genü-
Zen. Sie war ursprllnglick nur kür Äsn
Lommervsrkskr geÄsckt; als man sieb
ober in V/engen mit Äem LleÄanken trug,
aureü âen L^u einer vraktLeildadn I.au-
tsrkrunnen - Mengen eins Wintersport-
saison ?u sickern, sntsckloss sick Äie

.^.E. ?ur Einkükrung Äes V/intsrverkskrs
unÄ erstellte Tu Äiessm Ewsck 1903—1919
mit einem EiostenaukwanÄ von kost 2 lVIil-

lionen Pranken eine mit geringerer Ltsi-
Cung ausssrkalb Äsr (Zskakr^one von Lis-
acklägen unÄ Lcknserutseken vsrlaukenÄs
neue Teilstrecke. OIvicb?,eitig wurÄs Äie
^engernalp-Lsün elektrikiàrti ikre von
2rown Ä- IZoveri gslisksrtsn Lokomotiven
tvsrsn Äamals in versckieÄener Hinsickt
neuartig. 1999 katte IVsngen Äsnk Äsrà erste ^intersaison, und 1913
kukr Äie Labn erstmals im IVinter bis ?ur
kleinen LckeiÄegg (2964 m). Ourck einen
Leitern àsbau — Lawinensckut?.bauten,
slsktriseke LekneösckIeuÄsrmssckins, Ski-
tvsgen usw. — Zeigte siek Äie längst xu

einem wicktigen wirtsckaktlicken Paktor
geworÄsns IVengernalp-Lakn suck Äsr un-
gssknt starken Entwicklung Äes V/intsr-
sportbstrisbss gewaeksen; seit 1933/34 kat
sie ÄurckgsksnÄen V/interbetrieb Lauter-
brunnen-QrinÄslwalÄ.

Sckon nur sin Vsrglsick ikrsr prs-
«zuenü^aklsn von 1393! 37 742 unÄ 1913:
174 327 2!um EekorÄverkskr 1937 mit 463 379
bekörÄerten Personen zisigt Äie bsÄeutsams
Entwicklung Äsr IVengsrnalp-Eakn, Äie als
LsbensaÄsr nickt nur kür Äsn prsmÄsn-
verkekr, sonÄern suck kür Äie einksimi-
scke lZsvölkerung bszlsicknst wsrÄsn kann

Die kleine 8ckeic!egg, 296^ m liocli. clen kulminationzpunk! cier >VengennaIp-
bobn, ciie bier i^nzcbiuzi kinciet ac bis böcbztgeisgens 3isenbabn Europa!, an
clie lungsraudalin. Klick auf >Veîterlic>rn. (^rinciel>valcl unci (^rozzs 8cl^eià-

egg (9koto L/ger)

binici: vis lungsrou-
3abn üviiclien Zcbeici»

egg unci ^igsrglstzctisr
(l'boto Labi)

keckk: Ztatian Vsn-
gernoip, 137? m ü. ki.
mit cism ^igsr, 3?74m
(3boto L/ger)

— üaklts sie Äock selbst im Kriegsjskr 1942
an Löknen runÄ 339 999 Pranken aus unÄ
liskerts runÄ 29 999 Pr. QrunÄstsusrn an
Äie QemsinÄen ab. Os^u kommen jeweilsn
nock etlicke ZiekntaussnÄs Einkommen-
Steuer.

Oie runÄ 29 km lange Wengernalp-
Labn sekenkt in gemäcklicker Scksu Äie
mannigkacksn unÄ grossartigen EinÄrücks
einer klassiscken Esrg- unÄ pal-pakrt —
Äoppelt wokltuenÄ-geruksam im Eeitsltsr
stupiÄen unÄ mörÄeriscken pempokimmels.
Sie bilÄete Äie Voraussetzung kür Äie 1396
bis 1912 gebaute köckstgelegcne Eergbakn
Europas, Äie üungkraubakn.

VnÄ nun Äie vierte Jubilarin. Es ist Äie
Ilscktsnackkolgsrin Äer vor 39 9skrsn er-

letzte ^rvsn an 3er öaumgren^s unteriier cier
kleinen Zcbeiciegg out cier Lrinctelvalcinsr 5eits.
Im biintsrgrunci Äie Ziiberbörner cier lungkrov
(k'boîo Qabi) /tile kilcien beil. bev. 7334. kfìk. 3. X. 3?



30 Qjgpji auf dem Schiff
Auf dieses hübsche Jubiläum darf Herr

Häsler, der ältestei Kapitän auf dem Thu-
nersee, zurückblicken^ Es istfc gewiss eine
eigene Sache, seine Arbeitsstätte auf dem
Schiff zu haben, und es braucht nicht ge-
rade ein Ozeandampfer zu sein, auch auf
dem romantischen Thunersee hat der
Dienst seine besonderen Reize.

Bei meinem Besuche erzählte mir der
ruhige, immer zuvorkommende Kapitän aus
seiner Jugendzeit, wie er als kaum Zwan-
zigjähriger zum Schiff kam — natürlich
nicht als Kapitän, denn auch bei uns, wie
anderswo, muss einer auf dem Schiff von
unten anfangen und seine Bedienung und
Wartung bis ins kleinste Ding kennenler-
nen.

Nun sind es heuer schon acht Jahre,
dass er seinen Posten innehat und damit
auch die gesamte Verantwortung über das
Schiff und die Fahrgäste.

In Wind und Wetter steht er täglich auf
der Kommandobrücke, um mit ruhiger, Ida-
rer Stimme seine Befehle zu erteilen. Er
fuhr früher aushilfsweise auf dem Brienzer-
see, kennt jedes Schiff auf seine Elgenhei-
ten ebenso wie das Personal, und mit den
Jahren sei man so mit allen verwachsen,
dass man es im Gefühl habe, wer im Ma-
schinenräum sei, selbst ohne die Eeute zu
sehen, meint Kapitän Häsler. Gerade auf
einem Schiff sei die enge Zusammengehö-
rigkelt und Kameradschaft unerlässlich.
Wenn ein Unwetter im Anzug ist und der
gefährliche « Stockhorner » über den See
fegt, dann heisst es, alle Mann an Deck,
und es ist keine Seltenheit, dass schlechte

Links oben: Bei Wind und Welter steht der Kapi*
tän auf seinem Posten, um mit ruhigen klaren
Befehlen das Schiff zu steuern. Links Mitte: Be-
sondere Aufmerksamkeit und Geschicklichkeit ist

bei der Einfahrt in den Kanal nötig. Links: Blick
in die Steuerkabine mit dem Schiffskompa'.s-
Nicht nur auf dem Meer, auch auf den Schweizer-
Seen ist es bei Unwetter und schlechter Sicht oft

nötig nach dem Kompass zu steuern!

Sicht das Steuern mit dem Kompass nötig
inachjfc.

Der Dienst als Kapitän ist übrigens
sehr streng, er ist oft im Tag sechzehn
Stunden von zu Hause fort, und wenn je-
wells abends das letzte Schiff in Thun lan-
det, heisst es noch für den andern Tag
Kohlen laden, Rapporte über Frequenzen,
zurückgelegte Kilometer usw. machen.
Trotzdem will er mit keinem andern Posten
tauschen, und wenn er manchmal eine Zeit-
lang zu Hause ist, bekommt er «Längiziti»
nach Schiff und Wasser.

Als wir bei Merligen vorbeifuhren, frug
er mich, ob ich wisse, warum die Uhr am
Kirchturm im Verhältnis so gross sei: «Da-
mit zwe Merliger mitenand chönne luege,
was für Zyt sigi». Für Humor hat der nun
in den 50er Jahren stehende Kapitän trotz
seines strengen Dienstes immer noch Zeit,
und wer einmal wissen will, was für Wetter
kommt, der frage nur den Kapitän.

Ed. Probst.

Hier überwacht er die ein- und aussteigen-
den Fahrgäste. Von jeder Landestelle wird

über die Frequenzen Buch geführt

Links: Kapitän Häsler, der älteste Kapitän auf
dem Thunersee

Rechts: Der Kapitän begibt sich auf das Schiff,
er hat soeben die Verspätung eines Zuges in sein
Rapportbuch eingetragen. Dies ist wichtig, weil
sich die Verspätung auch auf das Schiff überträgt

Photos O. Probst

Die Bergsteigerschule Rosenlaui
In einer der reizvollsten Gegenden des

Berner Oberlandes, im Rosenlaui ob Mei-
ringen, zu Füssen der wildzackigen En-
gelhörner und des über herrlichen Tan-
nenwäldern gewaltig aufragenden Well-
horns, in der Nähe eines der schönsten
Gletscher der Schweiz, eröffnete der be-
kannte Bergführer und Skilehrer Arnold
Glatthard im Sommer 1941 eine Bergstei-
gerschule, die schon in der ersten Saison
Mit einer Gesamtteilnehmerzahl von rund
350 Schülern und Schülerinnen sozusagen
aug der ganzen Schweiz und jeden Alters.
Anfänger und Fortgeschrittene, einen be-
Merkenswerten Erfolg verzeichnen konnte.
Woche für Woche eigneten sich hier die
jeweilen in kleineren oder grösseren Grup-
Pen anrückenden Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen während sieben Tagen das
für Hochtouren unerlässliche Rüstzeug an.

Im Klettergarten. Der Schulleiter Arnold Glatt-
hard zeigt seinen Schülern eine schwere Uebung.
Im Hintergrund lernt ein Bergschüler, am ge-

sicherten Seil, wie man einen Riss bezwingt

Auch letztes Jahr leiteten erfahrene
Lehrkräfte die Trainingsmärsche, das Ge-
hen über Schutt und Geröll, in Fels und
Eis, die Arbeit im Klettergarten, die Seil-
und Pickelhandhabung und die anschlies-
senden Touren auf die Engelhörner, auf
Well- und Wetterhorn, Ewigschneehorn,
Schreckhorn usw. Und wohl jeder der
jüngeren oder älteren Teilnehmer erfuhr
dabei nicht nur ein gutes Stück praktische
Bergkunde, sondern auch eine wertvolle
Dosis Lebens- und Charakterschulung.

Zum drittenmal hat nun diesen Som-
mer die Bergsteigerschule Rosenlaui ihre
von Mitte Juni bis Ende Septerriber dau-
ernde Tätigkeit aufgenommen, und zwar
mit einem noch weiter ausgebauten Pro-
gramm. Zu den jeweilen am Samstag-
abend beginnenden, in mehreren Klassen
durchgeführten siebentägigen Schulungs-
wochen (Grundschulung, die auch Karten-
lesen, Wetterkunde, Unfallhilfe u. a. m.
berücksichtigt) gesellen sich Tourenwo-
chen, in denen das Gelernte praktisch an-
gewendet wird (Engelhörner, Rosenhorn,
Wetterhorn, Ewigschneehorn, Scheuchzer-
horn, Schreckhorn oder Finsteraarhorn), so-
wie Wochenendtoure.n mit 3—4 Teilneh-
mern in die Engelhörner und ins Wetter-
horngebiet. Dem Leiter der Bergsteiger-
schule stehen als bewährte Lehrkräfte
sechs diplomierte Bergführer zur Seite.

So stellt sich die Bergsteigerschule
Rosenlaui auch dieses Jahr wieder in den
Dienst nationaler Ertüchtigung. Mit Recht
findet sich in ihrem hübschen kleinen illu-
strierten Prospekt das Wort A. F. Mum-

Abseilen im Klettergarten am Wellhorn
Photos R. WürgJcr

mery's, eines der grössten britischen Alpi-
nisten der neueren Zeit, zitiert: «In jedem
Bestehen einer Gefahr liegt eine erziehe-
rische und reinigende Kraft, die man in
keiner Schule so gut lernen kann, und das
Bewusstsein, kein Weichling zu sein, er-
hebt und stärkt die Mannesseele» — aber
auch der Leitsatz des namhaften Schwei-
zers Andreas Fischer: «Eines galt und
sollte auch heute und in Zukunft gelten,
nämlich das, dass man das Bergsteigen
zuerst lernen muss.» Vir,

öffneten Thunersee-Bahn, die als bernische
Staatsbahn zum Hauptinstrument einer
unter Führung von Finanzdirektor Alfred
Scheurer (Vater des nachmaligen Regie-
rungsrates und Bundesrates Karl Scheu-
rer) besonders mit dem Oberland sich be-
fassenden zielstrebigen bernischen Eisen-
bahnpolitik geworden war und in der
Folge ausser der Bödelibahn noch eine
ganze Gruppe bernischer Dekretsbahnen,
so auch die Bahnen ins Simmental und ins
Frutigland, sowie die Bern - Neuenburg-
Bahn und die Dampfschiffahrt auf Thu-
ner- und Brienzersee mitbetrieben hatte
— die heute dreissigj ährige

Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn.

Mit ihr hat der Kanton Bern den sei-
nerzeit in wahrhaft eidgenössischer Hai-
tung zugunsten des Gotthards zurückge-
stellten alten Gedanken einer seit achtzig
Jahren mehrfach projektierten lebenswich-
tigen eigenen Transitlinie mit grossen
Opfern und schöner Tatkraft endlich doch
zu verwirklichen gewusst. Mit einem Ko-
stehaufwand von insgesamt 133 Millionen
Franken 1906—1913 erstellt, konnte die
Lötschbergbahn, deren Strecke Thun-Brig
85 km misst, am 15. Juli 1913 als erste
internationale normalspurige elektrische
Linie dem Betrieb übergeben werden. Als
eine Alpenbahn, die den trennenden Ge-
birgswall zwischen den Kantonen Bern
und Wallis mit Elan und Eleganz tiberwin-
det, das Kandertal mit seinen Seitentälern,
das Lötschental und als nördliche Zu-
fahrtslinie mit der Brig-Visp-Zermatt-, der
Gornergrat- und der Furka-Oberalp-Bahn
auch weitere Gebiete des Oberwallis tou-
ristisch erschliesst und zugleich internatio-
nalen Transportanforderungen gerecht wer-
den muss, weist sie ungewöhnlich viele
Kunst- und Schutzbauten auf: 45 Tunnels
— der grosse Lötschbergtunnel misst 14 612

Meter — 157 Brücken und viele Hunderte
von Verbauungen, für welch letztere von
1913—1938 noch fast 10 Millionen Franken
aufgewendet worden sind.

Während der schon ein Jahr nach
der Betriebseröffnung ausgebrochene erste
Weltkrieg und die lange Nachkriegszeit
sich höchst ungünstig für die Lötschberg-
bahn auswirkten, hat sie nun in den letz-
ten Jahren — dank den unter grossen Op-
fern ausgeführten Lawinen-, Steinschlag-
und Wildbachverbauungen, Aufforstungen
und Flusskorrektionen, dank aber auch
einem rechtzeitig vermehrten Rollmaterial,
z. T. durch wegleitende Neukonstruktio-
nen — ihre sehr grosse Leistungsfähigkeit
und damit auch ihre Betriebssicherheit
unter eindrücklichen Beweis stellen kön-
nen. Beispielsweise sind 1941 befördert
worden: 3 850 845 Personen, 8956 Tonnen
Gepäck, 79 749 Tiere, 4 298 491 Tonnen Gü-
ter. Der Triebfahrzeugpark der B.L.S.
(Lokomotiven und Motorwagen) repräsen-
tierte auf 1. Januar 1914 35 100 PS; heute
sind es rund 82 000 PS, die durch Lokomo-
tiven, Schwer- und Leichtmotorwagen der
mitbetriebenen Linien — Simmental,
Gürbetal, Bern-Schwarzenburg und Bern-
Neuenburg — noch eine wesentliche Ver-
Stärkung erhalten: die ganze B.L.S.-Gruppe
verfügt zurzeit mit 61 Triebfahrzeugen
über rund 108 000 PS.

Was die Lötschbergbahn dem Tourist
und Feriengast in den dreissig Jahren ge-
worden ist, was sie — deren grosse natio-
nale Bedeutung schon in der Botschaft des
Bundesrates vom 28. Mai 1907 anlässlich
der Subventionierung rückhaltlos aner-
kannt wurde — mit der Gotthardlinie nun
heute für unser Land tatsächlich bedeu-
tet, braucht wohl nicht weiter ausgeführt
zu werden. F. A. Volmar.

Rechts: Schiff und Wasser sind seine Kameraderi,
und der Dienst auf dem romantischen Thunersee
hat seine besondern Reize. Wir begreifen es gut,
wenn Kapitän Häsler nach einem längeren

Landaufenthalt ..Längiziti" bekommt

e clem 5cliiss
.Vuk diese» üükseke dubiläum dart Ilvrr

Iläslvr, der älteste Kapitän auk dem 7t>»-
nersee, zurüokdlleken^ L» istt gewiss eine
eigene Lack«, «ein« Arbeitsstätte auk dein
Lekikk zu baben, und es krauekt nlvbt ge-
rad« ein Ozeandampfer zu »ein, aueii auk
tleni rnmantisoben miuinersev >>at der
vienst »ein« besonderen lìeize.

Bet nieinein Besuvbo vrzäbito mir der
rubigv, Immer Zuvorkommende Kapitän à»»
»einer .lngeixl/.eit, wie er ai» kaum iikwan-
zigjäbriger zum Lokikk kam — natürlieb
»iebt als Kapitän, denn an<;k bei un», wie
ander»wo, mu»» einer auf dem Lebikk von
unten antanzen und »eins Bedienung und
VVaiitung bi» in» KIvin»te ving kennenier-
nen.

IVUN »ind e» keuer »eben aebt daiire,
da»» er »einen Posten innekat und dainit
aueb die gesamte Verantwortung über da»
Lebikk und die I'abrgäste.

In Wind und Wetter »teilt er täglivb auk
der Kommandobrücke, um inlt rubiger, Irin-
rvr stimme »ein« Bekeblv /.u erteUen. Lr
kubr trüber au»biik»wei»e auf dem Brien/.er-
»es, kennt jedes Lebikk ant »eine, Ligenbei-
ten ebenso wie da» Personal, und mit den
labren »ei man »o mit allen verwaebsen,
da»» man e» inl <!«fübl babe, wer im Via-
»e.blnenraum »ei, selbst oiine die Leute /.»
»eben, ineint Kapitän lläsler. tierade ant
einem Lebikk »ei die enge Xusammengebö-
rigkelt und kameradsebakt unerlässileb.
Wenn ein Unwetter im á»z»g Ist und der
gefäkrlieke « Ltovkkornvr » über den Lee
fegt, dann kelsst es, alle älann an Vvek,
und e» ist keine Leltenkeit, das» »ebleebte

tinks oben: 8ei Winä end Weiter stsbt der Kap!'
tön oui seinem gostsn, um mit rukigsn !<!c>ren

üetsbisn dos Zcbikf zu steuern, links t/iitts: 0s-
sondere Aufmerksamkeit und Oescbicklicbkeit ist

bei der fintabrt in den Xonot nötig. links: Stick
in die 8teuerkobins mit dem Zetlissstcompocs-
biicbt nur out dem fdser, oucb out den 8cbvsizer-
8ssn ist es bei llnvstter und scbiecbtsr 8ickt okt

nötig nocb dem Kompasz zu steuern!

Liebt da» Steuern mit dem kompas» nötig
maebjt.

ver vienst al» liapitän ist übrigen»
»ebr streng, er ist oft im mag svebzebn
Stunden von ZU Hause fort, und wenn je-
weil» abend» da.» letzte Lebikk in Vbun Isn-
dst, beisst e» noeb kür den andern Hag
kokten laden, Rapporte über Lrequenzen,
zurückgelegte Kilometer usw. maeben.
Vrotzdem will er mit keinem andern Posten
tauseben, und wenn er manekmal eine ?eit-
lang zu Hause ist, bekommt er «Länglziti»
naek Lebikk und Wasser.

ál» wir bei äleriigen vorbeitubrsn, trug
er mieb, ob iek wl»se, warum die Vbr am
kirebturm im Verkältnis so gross »ei: «va-
mit /.we Merliger mitenand ebönnv luege,
wa» Mr x.vt »igi». Lür Humor bat der nun
in den öder dabren -jteksndv Kapitän trot?
»eine» strengen vlenste» Immer noeb Xeit,
und wer einmal wissen will, was kür Wetter
kommt, der krage nur den Kapitän.

Ld. probst.

l-iier übervacbt er die ein- und ouzzteigen-
den fobrgösts. Von jeder lanäesteiis virä

über die Frequenzen üuck gskübrt

links: Kapitän kiäsler, der attests Kapitän auf
dem ftiunerses

kecbts: Der Kapitän begibt sicb out dos 8cbiss,

er Kot soeben die Verspätung einesLuges in sein
kopportbucb eingetragen. Dies ist vicktig, veil
sick die Verspätung auck aus dos Zckiff überträgt

?lioîo5 O. probst

Dis LsrgstsiNSrsOkuIs kossnlsui
In einer der reizvollsten Legenden des

Lsrner Oberlandes, im Rossnlsui ob lVlsi-
ringen, zu Müssen der wildzaekigsn Ln-
gelkörnsr und des über ksrrlicken man-
nsnwaldern gewaltig sukragsnden Well-
born», in der käks eines der sckönstsn
Oletseker der Sekwsiz, srökknete der be-
kannte Bsrgkllkrer und Skilekrer Arnold
Olattkard im Sommer 1341 sine Lergstsi-
kersckuls, die »ekon in der ersten Saison
mit einer Oesamttsilnekmerzsbl von rund
WO Lebülsrn und Lebülsrinnen sozusagen
su» der ganzen Seb.weiz und jeden Alters.
Anfänger und IMrtgssebrittsns, einen bs-
Merkenswerten Llrkolg vsrzsiebnsn konnte.
^Voebe kür Woeke eigneten sieb bisr die
Heweilen in kleineren 06er Zrö83eren Qrup-
pen anrückenden msilnskmer und Heil-
nekmerinnen wäkrend sieben magsn das
lür Noektouren unerlässliebe Nüstzeug an.

Im KletterZartsn. Den 5cbullsiten ^nnolci (zlatt-
karä zeigt seinen 5ckü!ern sine sckvsre bisbung.
im Kiintergrunä lernt ein kergsckllisr, am gs-

sickerten 5sli, vie mon einen Hiss beivingt

àek letztes dskr leiteten erkakrsns
Lskrkräkte die mrsiningsmarscke, das Qe-
ken über Lekutt und Oeröll, in Lsls und
Lis, die /Vrbeit im klettsrgartsn, die Seil-
und Liekelksndksbung und die anseklies-
senden louren auk die Lngslkörner, auk
Well- und Wetterborn, Lwigsekneskorn,
Sckreekkorn usw. lind wokl jeder der
jüngeren oder alteren meilnekmsr srkukr
dabei niekt nur ein gutes Stüek praktiseke
Lsrgkunds, sondern auek eine wertvolle
Dosis Lebens- und Oksraktsrsekulung.

2um drittenmal kat nun diesen Lom-
mer die Ssrgsteigersckuls kosenlaui ikre
von IVlitte .luni bis Lnde September dau-
ernde Hätigkeit aukgenommsn, und zwar
mit einem noek weiter ausgebauten ?ro-
gramm. Lu den jsweilen am Lamstsg-
abend beginnenden, in mekreren Klassen
durckgskükrtsn siebentägigen Sekulungs-
woeken (Orundsekulung, die auek Karten-
lesen, Wetterkunde, llnksllkilke u. a. m.
bsrüeksicktigt) gesellen sieb ?ourenwo-
eben, in denen das Oelernts praktisek an-
gewendet wird (Lngslkörner, Kosenkorn,
Wsttsrkorn, kwigsebneskorn, Leksuekzsr-
born, Sekrsokborn oder kinstsraarkorn), so-
wie Woebsnendtouren mit 3—4 msilnek-
msrn in die kngslkörner und ins Wetter-
borngsbist. Dem Leiter der vergstsigsr-
sokuls stsksn als dswäbrts Leb.rkräkts
ssoks diplomierte DsrgkUkrer zur Leite.

Lo stellt siek die vsrgsteigsrsekuls
Itossnlsui auek dieses 3akr wieder in den
Dienst nationaler Lrtüektigung. lVlit ksekt
kindst siek in ikrem kübseken kleinen illu-
strisrten Prospekt das Wort L. IVlum-

^bzeiisn im Xieltergocien am Wsiikorn
pbotok p.

msr^'s, eines der grössten britiseksn /^.Ipl-
nisten der neueren Lett, zitiert: »In jedem
Lestsksn einer Oekskr liegt eine erzieks-
riseks und reinigende krskt, die man in
keiner Sekule so gut lernen kann, und das
Bewusstsein, kein Wsiekling zu sein, er-
ksdt und stärkt die lVlsnnessssls» — aber
auek der Leitsatz des namksktsn Sekwsi-
zsrs Andreas Llscker: »Lines galt und
sollte auek beute und in Lukunkt gelten,
nämliek das, dass man das Bergsteigen
zuerst lernen muss.» Vlr.

ökknetsn mkunerses-Bakn, die als berniseko
Ltsatsbakn zum ksuptinstrument einer
unter Lükrung von Linanzdirektor /^.lkred
Labourer (Vater des nsekmaligen Regie-
rungsratss und Bundesrates kari Zcksu-
rer) besonders mit dem Oberland siek be-
lassenden zielstrebigen berniseksn Lissn-
bsknpolitik geworden war und in der
Lolge ausser der Bödslibakn noek eins
ganze Oruppe bsrniscksr Dekretsbaknen,
so auek die Baknen ins Zimmsntal und ins
Lrutiglsnd, sowie die Bern - keusnburg-
Sakn und die Dsmpksekikkakrt auk ?ku-
nsr- und Brisnzersse mitdstriebsn katts
— die beute dreissigjäkrigs

Bern-Lötsebberg-Limpien-Babn.
IVIit ikr bat der Kanton Bern den sei-

nerzeit in wakrkskt eidgsnössiseker Kai-
tung zugunsten des Oottksrds zurüekge-
stellten alten Oedanken einer seit aektzig
tiakren mekrkack projektierten lsbsnswiek-
tigsn eigenen Lransitlinis mit grossen
Opksrn und seköner Latkrakt endliek doek
zu verwirklieken gewusst. IVlit einem ko-
stenaukwand von insgesamt 133 Vlillionsn
Lranken 1906—1313 erstellt, konnte die
Lötsekbergbskn, deren Strecke mkun-Brig
86 km misst, am 13. .luli 1313 als erste
internationale normslspurige slsktriscks
Linie dem Betrieb übergeben werden, ^ls
eine ^.lpenbakn, die den trennenden Oe-
birgswall zwiseken den Kantonen Bern
und Wallis mit Llan und Lleganz Uberwin-
det, das ksndertal mit seinen Zsitsntslsrn,
das Lötsekental und als nördlicks Lu-
kakrtslinis mit der Brig-Visp-Kormatt-, der
Oornsrgrat- und der Lurka-Oberslp-Bukn
auck weitere Oebists des Oberwallis tou-
ristisck ersckliesst und zuglsiek internatio-
nslen mrsnsportankorderungen gereckt wer-
den muss, weist Sie ungewöknliek viele
Kunst- und Sckutzbauten auk: 43 munnsls
— der grosse Lötsckbergtunnel misst 14 612
Ivletsr — 137 Brücken und viele Hunderte
von Verdauungen, kür welck letztere von
1313—1338 nock kast 10 Millionen Lranken
aufgewendet worden sind.

Wäbrend der sekon ein 3akr naek
der Setriebserökknung susgsbrockens erste
Weitkrieg und die isnge ksekkriegszeit
sicb bockst ungünstig kür die Lötscbberg-
babn auswirkten, bat sie nun in den ietZ-
ten dsbrsn — dank den unter grossen Op-
kern ausgekükrtsn Lawinen-, Ltsinsebiag-
und Wiidbsckvsrdauungen, ^.ukkorstungsn
und Llusskorrektionen, dank aber auek
einem rscktzsitig vermebrtsn Roiimsteriai,
z. L. durck wsglsitsnde keukonstruktio-
nsn — ikre sskr grosse Leistungskäkigksit
und damit auck ikre Bstrisbssicksrkeit
unter eindrückiicken Beweis steilen kön-
nsn. Beispielsweise sind 1341 bskördsrt
worden: 3 850 845 Personen, 8356 Lonnen
Oepäek, 73 743 Lisre, 4 238 431 Lonnsn Oü-
ter. Der mrisbkakrzeugpark der B.L.L.
(Lokomotiven und Motorwagen) rsprässn-
tierte auk 1. 3snuar 1314 35 100 PL; beute
sind es rund 82 000 PS, die durck Lokomo-
tiven, Sckwsr- und Leicktmotorwagsn der
mitbetrisbsnsn Linien — Zimmsntal,
Qürbetsi, Bern-Lckwarzenburg und Bern-
IVeusnburg — nock sine wssentlicks Ver-
Stärkung erkalten: die ganze B.L.S.-Oruppe
vsrkügt zurzeit mit 61 mrisbkakrzeugsn
über rund 108 000 PL.

Was die Lötsebbergdakn dem Vourist
und Leriengsst in den dreissig (lskren gs-
worden ist, was sie — deren grosse nstio-
nais Bedeutung sekon in der Botsckakt des
Bundesrates vom 28. Mai 1307 anlässlick
der Lubventionlerung rückkaltlos ansr-
kannt wurde — mit der Oottksrdlinis nun
beute kür unser Land tatsäckück bsdeu-
tst, drauckt woki niekt weiter ausgskükrt
zu werden. L. /I. Volmar.

itecktz: 8cki(( unä Wasser ziaä Zsias Xomsrocisä.
cnä äsr Dienst out ciem romontisctien pöcnerzss
tiot seine kssonöern geize. Wir begreifen es get,
vsnn Kapitän i-iäsisr nocb einem längeren

tonäoutentboit ..töngiziti" bekommt
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